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Susanne Peschel vom Erfurter Theatersommer
Nach der Premiere von „Schöner Paaren“ gibt
es noch vier Mal die Gelegenheit, die „Bezie
hungsflüsterin“ zu erleben. Unter der Regie
von Lisa Augustinowski ist ein intelligenter, ab
surder und überaus amüsanter Theaterabend
entstanden. Paarbeziehungen werden mittels
Alltagsgegenständen auf Haltbarkeit über

prüft und Bauchmuskeln, Herz und Verstand
dabei gleichermaßen bearbeitet – von Mitt
woch bis einschließlich Samstag jeweils 20.30
Uhr im Hof der Musikschule, Allerheiligenstra
ße 6. Karten in der TouristInfo oder am Info
Telefon (0177) 598 62 60 sowie an der Abend
kasse. Foto: Hamish John Appleby

Katholisches Krankenhaus ist jetzt
Endoprothetik-Zentrum

Ärzte sind spezialisiert auf künstlichen Hüft und Kniegelenkersatz

MELCHENDORF. (red)AlsErgeb-
nis eines zweitägigen Zertifizie-
rungsverfahrens erhielt die Kli-
nik für Unfallchirurgie, Ortho-
pädie undWirbelsäulentherapie
des Katholischen Krankenhau-
ses Erfurt jetzt ihr Zertifikat als
Endoprothetik-Zentrum. „Wir
sind stolz darauf, dass wir das
Zertifikat erhalten haben“, so
Chefarzt Dr. Karsten Gruner,
Leiter und Hauptoperateur des
Endoprothetik-Zentrums.
„Unser Zentrum ist auf den
künstlichen Hüft- und Kniege-
lenkersatz als langjährig etab-
liertes Behandlungsverfahren
bei fortgeschrittener Arthrose
spezialisiert. Derartige Eingriffe
erfordern ein hohes Maß an Er-
fahrung und ärztliches Können
vonseiten der Operateure. Wäh-
rend des Audits wurden sowohl
alle Dokumentationen als auch
die Prozesse selbst begutachtet.
Das Zertifikat bestätigt die sehr
hohe Versorgungsqualität unse-
rer Patienten mit künstlichen
Hüft- undKniegelenken.“
Die Prüfer bescheinigten dem

Zentrum eine „sichere Behand-
lungsqualität aufgrund nach-
vollziehbarer und transparenter

Prozesse aller an der Behand-
lungBeteiligter“,wirdmitgeteilt.
Eine jährliche unabhängige

Überprüfung soll die hohe Qua-
lität der Abläufe undArbeitspro-
zesse auch künftig nachhaltig si-

cherstellen. Darüber hinaus
würden alle Behandlungsergeb-
nisse mit der Einwilligung der
Patienten systematisch erfasst
und an das Deutsche Endopro-
thesenregister (www.eprd.de)

weitergeleitet. Dies ermögliche
eine langfristige Beurteilung
hinsichtlich der Sicherheit,
Haltbarkeit und Qualität der
Kunstgelenke, heißt es.

lWeitere Informationen zum
EndoprothetikZentrum des Ka
tholischen Krankenhauses Erfurt
unter:
www.kkherfurt.de/
medizin/medizinischezentren/

Oberarzt Jens Krause (links) und Chefarzt Karsten Gruner (beide
Hauptoperateure des EndoprothetikZentrums, Klinik für Unfallchi
rurgie, Orthopädie und Wirbelsäulentherapie) sowie Beate Keil, Leite
rin des Qualitätsmanagements. Foto: Katholisches Krankenhaus

Molsdorfer streiten über Ackerfläche an der A71
Unmittelbar neben dem Erfurter Kreuz liegen Jäger und die Landwirte im Zwist um die Nutzung der Wiesen

VON MATTHIAS THÜSING

MOLSDORF. Die Flächenver-
hältnisse sind dort, wo die Ge-
markung Molsdorf in das Grün-
land jenseits der A 71 hinein-
reicht, so kompliziert wie die
Nutzungsinteressen der Perso-
nen, die sich am Dienstagnach-
mittag auf der Fläche zum Vor-
Ort-Termin trafen. „Wo wir hier
stehen“, sagt der Repräsentant
der Landesstraßenbauverwal-
tung, „befindet sich eine land-
wirtschaftliche Fläche, die aber
als solche nicht mehr genutzt
werden kann.“ Der Grund sei
einfach: Die karge Wiese ist
komplett umschlossen von
Land, das als Ausgleichsfläche
für den Autobahnbau der Be-
wirtschaftung weitgehend ent-
zogen sein soll. „Auf der Fläche
soll eigentlich gar nichts passie-

ren. Und wenn doch, dann wol-
len wir als Eigentümer gefragt
werden.“
Das ging gegen Ewald Schö-

nau von der Jagdgenossenschaft
Molsdorf.Dennder hat imFrüh-
jahr auf der Fläche eine Wild-
ackermischung ausgesät. Und
weil es kaum geregnet hat in die-
sem Frühjahr, ging die Saat
nicht auf. Die Spuren der Egge
zeigen sich noch immer im Bo-
den. „Ich pflege diese Fläche auf
eigene Kosten sei 15 Jahren“,
sagt Schönau und beruft sich da-
bei auf die mündliche Erlaubnis
eines ehemaligen Bediensteten
der Straßenbauverwaltung.
Dass gerade in den letzten Jah-
ren immer wieder Herden von
Kühen und Schafen auf die Flä-
chen gelassen wurden, stört
Schönau massiv. „Wir nehmen
denRebhühnern,HasenundFa-

sanen in diesem Dickicht die
letzte Deckung, wenn wir die
Fläche landwirtschaftlich im-

mer intensiver nutzen.“ Zum
Teil seien die Kühe sogar in ge-
schützte Feuchtbiotope einge-

drungen. Einige hundert Meter
weiter stehen dieKühemit ihren
Kälbchen dicht an dicht. Die Er-
laubnis zurFlächen schonenden
extensiven Beweidung haben
sich die Bauern bei der Oberen
Naturschutzverwaltung einge-
holt. Erlaubt seien 1,5 Tier pro
Hektar. Aktuell allerdings gra-
sen gut zweiDutzendRinder auf
einer Wiese von wenigen hun-
dert Quadratmetern. „Die 1,5
Tiere je Hektar gelten doch für
die gesamte Weideperiode“, ar-
gumentieren die Landwirte in
der Runde. „Wenn wir die Kühe
nur wenige Tage im Jahr auf die-
se Wiese lassen, dann ist das
doch extensiv genutzt.“
Dem Mann von der Straßen-

bauverwaltung leuchtet diese
Logik nicht ganz ein. Und auch
Ewald Schönau nicht. Wenn
erst einmal alles abgegrast ist,

finden seine Rebhühner auf der
Fläche über Wochen keinen
Schutzmehr.
Der zuständige Revierförster

wiederum mag dieser Sicht auf
die Dinge nicht zustimmen wol-
len. „Wir müssen einmal gene-
rell festlegen, was wir mit dieser
Fläche überhaupt vorhaben.“
Demmüssten sich dann allewei-
terenNutzungen unterordnen.
Es ist eine Basis auf der ein

Kompromiss denkbar erscheint.
Als erstes sollen nundie Flächen
in dem zwölf Hektar großenGe-
biet vermessen werden. An-
schließend wolle der Eigentü-
mer mit den Jägern und den
Bauern klären, wann was genau
auf den einzelnen Flächen mög-
lich sein könnte.
Ewald Schönau wird dabei

weiter für sein Niederwild
kämpfen.

Ewald Schönau kniet auf dem Acker, der die Gemüter erhitzt. Er küm
mert sich seit 15 Jahren um die Fläche. Foto:Matthias Thüsing

Kinder aus Tschernobyl
erholen sich in der Region

Erfurter Verein organisiert mit Gasteltern und Sponsoren den Aufenthalt

ERFURT. (red) Der Verein „Kin-
derhilfe Tschernobyl Erfurt“ hat
22 weißrussische Gäste zu
einem dreiwöchigen Erholungs-
urlaub in Erfurt und Umgebung
eingeladen. Die Kinder leben in
Gebieten, die nachwie vor einer
leichten Strahlung ausgesetzt
sind, die aus der Nuklearkatast-
rophe von 1986 resultiert.
Seit dem 12. Juli sind die klei-

nen Gäste schon in und im Um-
land der thüringischen Landes-
hauptstadt. Wie der Verein mit-
teilt, sind die Kinder in Gastfa-
milien untergebracht, wobei sie
vonMontag bis Freitag tagsüber
vom Verein betreut werden, so-
dass dieGasteltern ihrer geregel-
ten Arbeit nachgehen können.
Die Kinder erleben ein interes-

santesFerienprogramm,das von
zahlreichen Sponsoren unter-
stützt wird.

ThüringerWurst
und viele Aktivitäten

So besuchten sie bereits die Be-
rufsfeuerwehr, die Funkenburg
in Westgreußen, das Nordbad,
das Volkskundemuseum, die
Kletterwand im Kressepark, das
GymnasiumGebesee, dasWald-
bad Ilmenau oder das Fit-In in
Elxleben.
Zu allen Aktivitäten wurden

sie selbstverständlich eingela-
den. Die Erfurter Bahn sponsort
die Schülerferientickets, um die-
se Aktivitäten überhaupt zu er-
möglichen. Das traditionelle

Grillfest der Gruppe mit den
Gasteltern unterstützen die Ega
und die Töttelstädter Fleisch-
und Wurstwaren. Außerdem er-
halten die Mädchen und Jungen
kostenlos Mittagessen von Gast-
wirten und Privatpersonen aus
Erfurt.
Mit derAbschlussfeier imKin-

dercafé desChristlichenVereins
Junger Menschen, die ihre Räu-
me drei Wochen zur Verfügung
stellen, verabschieden und be-
danken sich die Kinder und der
Verein bei allen Sponsoren,
Gasteltern undHelfern.

lAuch für das kommende
Jahr sucht der Verein schon
Gasteltern für die Zeit vom
26. Juni bis 16. Juli 2016.

Verkehrszählung am
Schmidtstedter Knoten

Nutzung von ElektroFahrzeugen soll durch bessere Verkehrsinformationen attraktiver werden

VON MATTHIAS THÜSING

ERFURT. Noch bis heute Abend
sind im Bereich des Schmidt-
stedter Knotens immer wieder
einzelne Fahrspuren stunden-
weise gesperrt. „Es werdenMag-
netfelddetektoren im Rahmen
desForschungsprojektes „S-Mo-

bility“ in die Fahrbahnen einge-
baut“, so eine Sprecherin der
Stadtverwaltung. Die Technik
sei in allen Knotenausfahrten
vorgesehen. Bei den Magnet-
felddetektoren handele es sich
um ein neues Produkt, das im
Rahmen des Forschungsprojek-
tes entwickelt wurde und hier

seine Praxistauglichkeit bewei-
senwird.
„Insgesamt bestücken wir 17

Kreuzungen mit 170 Detekto-
ren“, sagt Projektleiter Marco
Götze vom Institut für Mikro-
elektronik und Mechatronik-
Systeme. Die Technik zähle den
Verkehr, der von den Kreuzun-

gen abfließt und melde die
Daten an einen zentralen Rech-
ner: „Sokann jedeViertelstunde
eine Prognose für die jeweils
schnellste und energiesparends-
te Route durch die Stadt berech-
net undalsApp fürs Funktelefon
bereitgestellt werden.“
Die Kreuzung in Bahnhofsnä-

he war dabei nicht die erste, in
die solcheDetektoren eingebaut
wurden, wohl aber die schwie-
rigste. „Allein schon wegen der
schierenGrößedesKnotens“, so
Götze.

Fördergeld für Teilnahme
amModellprojekt

Die Hoffnung derWissenschaft-
ler dabei: Die immer noch viel-
fach vorhandenen Hemm-
schwellen zur Nutzung von
elektromobilen Fortbewegungs-
mitteln, insbesondere hinsicht-
lich der geringeren Reichweiten
gegenüber Fahrzeugenmit fossi-
lemAntrieb, sollenmit Hilfe sol-
cher Angebote schrittweise re-
duziert und abgebautwerden.
Erfurt ist dabei Modellstadt

für diese Technik, die seit dem
Frühjahr läuft und noch bis En-
de September ausprobiert wird.
Teilnehmer an demFeldversuch
sind all jene Fahrer von Elektro-
Fahrzeugen, deren Anschaffung
in den vergangenen Jahren mit
öffentlichen Fördermitteln be-
zuschusst wurde. „Es war eine
Förderbedingung, bei S-Mobili-
ty und denModellprojektenmit-
zumachen“, soMarcoGötze.

Am Schmidtstedter Knoten wird es heute zeitweise eng. Einzelne Fahrspuren müssen gesperrt werden,
damit Magnetfelddetektoren für die Verkehrszählung eingebaut werden können. Foto: Marco Schmidt

Die Rückzugsorte für Rebhühner
sind rar gesät. Foto: Repro
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Kunststoffgelenk
Der fortschreitendeVer-
schleiß vonGelenken (Arth-
rose) kann imVerlauf zu
Schmerzen undEinschrän-
kungen der Beweglichkeit
und letztendlich zu einer
Minderung der Lebensquali-
tät führen.Haben konservati-
ve Behandlungsmethoden
versagt, kannmit der Versor-
gung einesKunstgelenkes oft-
mals ein schmerzfreies Leben
mitmehrMobilität erzielt
werden.


